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A. Einleitung1

I. Jurisdiktion, Herrschaftspraxis und „Missbrauch“
in der Spätantike?

In einem der zahlreichen Werke aus der Feder des Satirikers Lukian von Sa-
mosata2, „Der doppelt Angeklagte“ (Bis Accusatus)3, das er seinen eigenen Angaben
nach ungefähr imAlter von 40 Jahren (ca. um 165 n.Chr.4) verfasste, übte er eingangs
Kritik am Gerichtswesen. Gleich zu Beginn der Schrift, die im ersten Teil aus-
schließlich als Gespräch zwischen Göttern gestaltet ist, klagte Zeus bei Hermes
darüber, dass die Götter diverse Aufgaben als Teil ihrer Herrschaft5 und der ihnen
obliegenden Jurisdiktion zu erledigen hätten, ihnen hierfür aber schlichtweg die Zeit
fehle. Die Konsequenzen seien daher folgende6:

… Qdo» c] toi rpû !swok_ar tosa}tar 2~kour d_jar vuk\ttolem !pojeil]mar rpû eqq_tor
Edg ja· !qawm_ym dievhaql]mar, ja· l\kista bp|sai ta?r 1pist^lair ja· t]wmair pq¹r
!mhq~pour tim±r sumest÷sim, p\mu pakai±r 1m_ar aqt_m. oR d³ jejq\casim "pamtaw|hem ja·
!camajtoOsim ja· tµm d_jgm 1pibo_mtai j!l³ t/r bqadut/tor aQti_mtai, !cmooOmter¢r oqj
akicyq_ô t±r jq_seir rpeqgl]qour sum]bg cem]shai, !kkû rp¹ t/r eqdailom_ar Ø sume?mai
Bl÷r rpokalb\mousim. toOto c±q tµm !swok_am jakoOsim.

1 In der vorliegenden Untersuchung werden Monographien, Aufsätze und Artikel von
Anfang an verkürzt unter Angabe des Verfassers bzw. der Verfasserin und eines aussagekräf-
tigen Schlagworts des Titels bzw. Lemmas angeführt. Quelleneditionen werden unter Angabe
des Herausgebers bzw. der Herausgeberin (oder des Übersetzers bzw. der Übersetzerin) und des
Namens des Verfassers bzw. des Titels der Quelle angeführt. Abkürzungen antiker Autoren
richten sich nach DNP Bd. 3 (1997) XXXVI-XLIV. Sofern bei Übersetzungen kein entspre-
chender Nachweis beigefügt ist, wurden diese von der Verfasserin erstellt.

2 Zu seiner Person und seiner Bezeichnung als Satiriker siehe zuletzt Free, Geschichts-
schreibung, insb. 10–14 sowie 105 f. mit umfangreichen Literaturangaben. Free beschreibt
Lukian als „Literat […] [, der] offenbar in der Manier der Zweiten Sophistik als Vortragender
durch die mediterrane Welt [zog] und […] sich […] permanent in einem Spannungsverhältnis
zwischen literarischer Fiktion und historischer Realität [bewegte]. […] Im Gegensatz zu an-
deren Gebildeten seiner Zeit widmete er sich offenbar weniger der öffentlichen Deklamation,
sondern fand seine Bestimmung in der humoristischen Ausrichtung seines literarischen Pro-
gramms.“ Zu Leben und Werk siehe ebenso, zuletzt insbesondere zu dessen Schreibstil,
Baumbach/Möllendorf, Prometheus, zum Werk Bis Accusatus ebd., 171–216; Porod, Schrift,
9–14; Nesselrath, Lukian, 12–15, Hall, Satire.

3 Siehe hierzu den Kommentar von Braun, Lukian.
4 Zur Datierung von Bis Accusatus siehe Jones, Culture, 168. Alle nachfolgend nicht ab-

weichend gekennzeichneten Jahreszahlen verstehen sich als n.Chr.
5 Lukian. Bis acc. 1–2. Zu dieser Episode siehe auch Bryen, Judging, 772.
6 Lukian. Bis acc. 3.



„… Kann ich mir doch nicht einmal so viel Zeit abmüßigen, eine Anzahl verschimmelter,
längst in Spinnweben begrabener Prozesse vorzunehmen, namentlich solche, die von den
Wissenschaften und Künsten gegen gewisse Personen anhängig gemacht worden sind.
Einige dieser Klageschriften sind wirklich schon so alt, daß die Parteien von allen Seiten
anfangen, ihrer Ungeduld Luft zu machen, nach Entscheidung schreien und mich der
Nachlässigkeit anklagen, ohne zu wissen, dass nicht Trägheit von meiner Seite an dem
Verzuge Schuld ist, sondern jenes Wohlleben, in welchem wir uns ihrer Meinung nach
befinden. Denn dies ist der Name, den sie unserer mühevollen Lage geben.“7

Lukian zeichnete ein sarkastisch karikiertes Bild des Gerichtswesens im Römi-
schen Reich: Viele an Zeus bzw. an die Götter8 herangetragenen Fälle seien durch die
Verfahrensdauer bereits „verschimmelt“ undmit „Spinnweben überzogen“ gewesen.
Die Prozessparteien wären ungeduldig, zögen die Gerechtigkeit in Frage undwürden
Zeus insbesondere Nachlässigkeit vorwerfen. Letztere wäre aber – so Zeus – gerade
nicht der Grund für die Zeitverzögerung bzw. Ungerechtigkeit in manchen Ge-
richtsverfahren, sondern die Fülle an Aufgaben, die mit Herrschaft und Jurisdiktion
einhergingen. Dem Druck der Prozessierenden nachgebend, entschied sich Zeus im
weiteren Verlauf zusammen mit Hermes und der Göttin der Gerechtigkeit, Dike,
dazu, einen großen Gerichtstag (conventus)9 für alle bereits anhängigen Verfahren
einzuberufen, um so die mittlerweile veralteten, zeitlich verzögerten Fälle zur
Entscheidung zu bringen. Nachdem Zeus’ Vorschlag von Hermes positiv aufge-
nommen worden war und auch Dike überzeugt werden konnte, befahl der Götter-
vater, nunmehr auf der Erde die Einberufung eines Gerichtstages zu verkünden, um
die „alten“ Rechtsfälle zur Entscheidung zu bringen.10 Dem kam Hermes wie folgt
nach11:

7 Text und Übersetzung in Anlehnung an Pauly, Lucian, Bd. 10, 1251 f. (so auch die im
weiteren Verlauf der Untersuchung zitierten Stellen aus Lukian. Bis acc.).

8 Einer Verbindung zwischen Zeus bzw. den Göttern und dem römischen Kaiser als lite-
rarischem Stilmittel bediente sich nicht nur Lukian. Das literarische Motiv findet sich bei-
spielsweise auch in der unter dem Titel Apocolocyntosis bekannten Satire Senecas, die vor-
dergründig als Spottschrift auf den verstorbenen Princeps Claudius bzw. dessen Vergöttlichung
zu verstehen ist (so wohl die Communis Opinio in der Forschung vgl. zuletzt dazu sowie zur
These, die Schrift stelle „in ihrer Tiefenstruktur […] eine radikale Dekonstruktion der sym-
bolischen Codes der julisch-claudischen Zeit dar“ Reitzenstein-Ronning, Apocolocyntosis, 214
nebst Anm. 7). Darin wurde Claudius – imGegensatz zu seinen Amtsvorgängern – gerade nicht
posthum zum Gott ernannt. Zu weiteren Literaturangaben sowie insbesondere zum Zusam-
menhang zwischen Zeusstatuen und der bildlichen Darstellung römischer Kaiser siehe Bryen,
Judging, 772 nebst Anm. 3.

9 Für die Gerichtssitzung wurden entsprechend !coq± dij_m (wie in Lukian. Bis acc. 12), B
!coqa?or oder !coqa_a verwendet. Zu den literarischen und epigraphischen Quellen siehe
Fournier, Tutelle, 42–46; zum Konventssystem und der Beziehung des Statthalters zum Ter-
ritorium seiner jeweiligen Provinz (nebst – Versuch – einer Identifizierung der Konventsstädte
aller Provinzen) siehe die am besten dokumentierte und umfangreichste Untersuchung von
Haensch, Capita; ebenso ders., Konventsordnung.

10 Lukian. Bis acc. 4.
11 Lukian. Bis acc. 12.
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)jo¼ete ke], !coq±m dij_m !cah0 t¼w, jatastgsºleha t¶leqom9kavgboki_mor 2bdºl,
Rstal´mou. bpºsoi cqav±r !p¶mecjam, Fjeim eQr -qeiom p²com, 5mha B D¸jg !pojkgq¾sei
t± dijast¶qia ja· aqtµ paq´stai to?r dij²fousim7 oR dijasta· 1n "p²mtym )hgma¸ym7 b
lish¹r tqi¾bokom 2j²stgr d¸jgr7 !qihl¹r t_m dijast_m jat± kºcom toO 1cjk¶lator.
bpºsoi d³ !poh´lemoi cqavµm pq·m eQsekhe?m !p´hamom, ja· to¼tour bAQaj¹r !mapelx²ty.
Cm d´ tir %dija dedij²shai oUgtai, 1v´silom !cymie?tai tµm d¸jgm7 B d³ 5vesir 1p· t¹m D¸a.

„Hört, ihr Leute, hört! Heute, als an demSiebenten des angefangenenMonates Elaphebolion
wird zum guten Gelingen Gerichtstag abgehalten werden. Alle diejenigen, deren Sachen
bereits anhängig sind, haben demnach auf dem Areopag zu erscheinen, woselbst Dike
jeglichem seine Richter mittelst Looses zuweisen und den Richtern in Person zur Seite
stehenwird. Die Richter werden aus allenAthenern insgesamt gewählt: das Spruchgeld aber
beträgt drei Obolen je Prozess für den einzelnen Richter. Die Zahl der Richter bestimmt sich
nach dem Streitwert der Klage. Diejenigen, so etwa mit Tod abgegangen, bevor ihre an-
hängige Rechtssache zur Verhandlung kam, hat Aeacus zu beurlauben. Sollte endlich der
eine oder der andere meinen, einen ungerechten Spruch erhalten zu haben, so solle ihm eine
Berufung an Zeus unbenommen bleiben.“12

Alle, die eine anhängige Rechtssache nun – nach langem Warten – zur Ent-
scheidung bringen wollten, sollten jetzt zusammenkommen. Hermes wies sie zu-
nächst auf die Gebühren13 hin und ließ sie wissen, dass auch für den Fall eines – trotz
Anwesenheit und Hilfe der Dike – ungerechten Richterspruches die Möglichkeit
bestand, an den höchsten Richter (Zeus) zu appellieren. Sogar die Toten, die ihren
Prozess nicht mehr erlebt hatten, waren von Aeacus, einem der drei Totenrichter der
Unterwelt, hierfür kurzerhand vom „Tod zu beurlauben“. Nach dieser Ankündigung
ließen sich die Prozessierenden nicht lange bitten14, strömten in Scharen auf den
Aeropag zum conventus15 und machten hierbei nicht davor halt, ihre Gegner zu

12 Text und Übersetzung in Anlehnung an Pauly, Lucian, Bd. 10, 1259 f.
13 Im weiteren Verlauf freute sich Hermes darüber, dass Dike auf eine angemessene Höhe

der sportulae achtet (Lukian. Bis acc. 14): Ew ce, § D¸jg, ve¸d, lµ pok» !mak¸sjeshai t¹
dijastijºm.; „Schön, daß du etwas sparsammit Richtern bist, Schwester, damit nicht zuviel auf
die Sporteln geht.“ Auch an einer weiteren Stelle achtet Dike darauf, dass die Richter, die für
einen Fall bestimmt waren, der jedoch nicht zu einer Entscheidung gebracht wurde, gerade
keine sportulae erhalten (Lukian. Bis acc. 23): t¹ de?ma l´mtoi, lµ kalbam´tysam oxtoi t¹
dijastijºm7 !d¸jastor c±q B d¸jg lel´mgjem aqto?r.; „Aber – fast hätte ich vergessen – hörst
du,Hermes, daßmir diese da keine Sporteln bekommen!Die Sache ist ja nicht zur Entscheidung
gekommen.“

14 Lukian. Bis acc. 13: [Dike merkte an:] … !hqºoi coOm, ¢r bqør, pqos¸asi hoquboOmter,
¦speq oR sv/jer peqibolboOmter tµm %jqam.; „… Sie kommen in Massen heran, wie du siehst,
und es summt und saust wie ein Wespenschwarm um den ganzen Hügel herum.“

15 Auch Plutarch berichtete uns in seiner Schrift ,Ob die Krankheiten der Seele oder des
Körpers schlimmer sind‘ (Peq· toO p|teqom t±xuw/r C t± s~lator p\hg we_qoma – Animine an
corporis affectiones sint peiores) von dem Gedränge der miteinander Prozessierenden am
conventus (Plut. mor. 501 E-F): … oq h¼somter oxtoi sumekgk¼hasi patq¸oir heo?r oqd( blo-
cm¸ym leh´nomter Req_m !kk¶koir, oqj )sjqa¸\ Di· Kud¸ym jaqp_m !paqw±r v´qomter oqd³
Diom¼s\ bebajweul´mom h¼shkom Reqa?r mun· ja· joimo?r aqci²somter j¾loir7 !kk( ¦speq
1tgs¸oir peqiºdoir !jlµ mos¶lator 1jtqaw¼mousa tµm )s¸am 1p· d¸jar ja· !c_mar 1lpqo-
h´slour Fjousam 1mtaOha sulb²kkei7 ja· pk/hor ¦speq Neul²tym !hqºym eQr l¸am
1lp´ptyjem !coq±m ja· vkecla¸mei ja· sum´qqycem „akk¼mtym te ja· akkul´mym.“; „… These
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